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Die Erzaͤhlerin und Anzeigerin 
an der Weichſel, Brahe und Drewenz. 
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Sr *. Und ſich in Kuͤch' und Keller drehn, 
An b = lde Ju ng frau 2 Die Speiſen ſelbſt bereiten; : 
uch Maͤdchen mit dem großen Staat Drum ſoll ſie ſchon bei Zeiten 
Geb? ich den freundſchaftlichen Rath: Auch lernen damit umzugehn, 
Laßt Eure Putzſucht ſchwinden, Sonſt wird es gar erbärmlich ſtehn, 
Ihr moͤchtet ſonſt in dieſer Zeit, Und Ihr muͤßt einſtens klagen: 
Wo Alles meiſt nach Reichthum freit, „Weh unſrer Jugend Tagen!“ 
Wohl keine Freier finden. Denn wenn man einſam leben muß, 
Denn wollt ihr einſt als Hausfrau ſtehn, Dies kraͤnkt und macht recht viel Verdruß. 
So müßt ihr in die Küche gehn, 8 a Sidonie. 
Und kochen gute Suppen. 5 
Die heut'gen Männer lieben nicht „Ein neues Wochenblatt 
Allein ein liebliches Geſicht : ; 
und aufgeputzte Puppen. im Großherzogthum Poſen 
Die Hausfrau muß zum Rechten ſehn, will feinem Publikum Hegelſche Philoſophie 


vortragen. 


) Wohl nicht ernſtlich gemeint; vielleicht iſt's andy Eine Ankündigung und Einladung zur Un⸗ 
eine eee ee e ee terzeichnung auf einen Bromberger allge 
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meinen Anzeiger liegt vor uns, und giebt 
uns die erfreuliche Hoffnung, daß in Kurzem 
die Anwohner der Brahe zu einem ſo uͤberaus 
hohen Grade der Aufklaͤrung und Geiſteserleuch⸗ 
tung gelangen werden, wie zeither mehrere 
Bewohner und Beſucher des norddeutſchen Paz 
ris an der Spree. Sollte es manchen. Freun⸗ 
den periodiſcher Blätter noch unbekannt ſein, 
daß der Redakteur jener angekuͤndigten Wochen⸗ 
ſchrift ein enthuſtaſtiſcher Schüler und Vereh⸗ 
rer des Berliner Pythagoras, mit 
andern Worten ein demuͤthiger Hegelianer 
oder Hegelſcher Jünger iſt, fo wuͤrden fie es 
mit ziemlicher Sicherheit aus den Ausdrücken 
und Wendungen, die jene Ankuͤndigung entz 
halt, ſchließen und erfahren koͤnnen. Wir he⸗ 
ben demnach zur Probe einige Phraſen und 
Floskeln, die den Stempel der in unſern Ta⸗ 
gen allein ſelig machenden Philoſophie tragen, 
aus der erwaͤhnten Ankündigung heraus, in 
der gewiß ſehr loͤblichen Abſicht, auch die Be⸗ 
wohner der Stadt Thorn mit dem hohen Gluͤcke 
bekannt zu machen, welehes ihre Nachbarn, 
die Einwohner der Landſchaft Kujavien, ers 
wartet. 

„Der Gedanke, darin einen gemeinſamen 
Mittelpunkt für den geſelligen Verkehr, ein 
Organ fuͤr die allgemeinen Intereſſen der uns 
zunaͤchſt umgebenden und nahe liegenden Ver⸗ 
haͤltniſſe zu gewinnen, hat dieſen Vorſatz (naͤm⸗ 
lich einen Bromberger allgemeinen Anzeiger erz 
ſcheinen zu laſſen) erzeugt. Der Drang, den 
oft nur ſehr ſtumm und ſtill ruhenden, oder 
höchſtens in einzelnen kleinen Kreiſen vernom— 
menen Ideen über die nachfte Gegenwart und 
ihre Verhaltniffe allgemeines Leben zu geben, 
berechtigt auch fuͤr uns und unſere Umgebun⸗ 
gen einen Ort auszufinden, worin ſich wohl⸗ 
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gemuth und heiter die Gedanken, welche die 
Geſtaltungen unſerer ſittlichen und geſelligen 
Verhaͤltniſſe erwecken und aufregen, tums 
meln, und die mannichfachen Erſcheinungen 
des Tages beſprochen und zu lebendiger An— 
ſchauung gebracht werden koͤnnen.“ — — 

„Vornaͤmlich ſoll daher dieſer Bromberger 
allgemeiner Anzeiger der Reflex aller uns 
näher angehenden Geſtaltungen ſein, und in— 
dem er dieſelben abſpiegelt, allgemeine Theil⸗ 
nahme, Regſamkeit und weitere ä 
hervorbringen.“ 

„Dieſem Blatte iſt es, ſeiner Beftimmuhg 
nach, um die Beſprechung und Bewegung der 
eigentlichen Lebenselemente, der Religion und 
Kirche, Schule und der geſammten > 
Bildung zu thun.“ f 

„Demnach iſt es dieſes Unternehmens ei⸗ 
gentliche Aufgabe, gleichſam einen Chorus le- 


bendiger Unterhaltung und geſelligen Verkehrs 


zu bilden, der, recht im antiken Sinne, ſei⸗ 
nen Inhalt den ihm umgebenden Verhaͤltniſſen 
und Gruppirungen entnimmt, und ihre Be⸗ 
richtigung oder 3 vor ſein Fo⸗ 
rum zieht.“ 

„Dieſes Ziel vor Augen habend, darf ſich 
dieſe Unternehmung gewiß eine guͤnſtige Auf⸗ 
nahme verſprechen, da ihr Sinn kein geringe⸗ 
rer iſt, als: auch ihrer Seits dazu beizutra— 
gen, Theilnahme und Intereſſe immer mehr 
und mehr zu befoͤrdern für das, worin wir 
zu kleben und unſere Befriedigung zu finden, 
zunächſt angewieſen find. 

In Anſehung des Praͤnumerations-Preiſes 
dieſes Anzeigers muß man wirklich eingeſtehen, 
daß er ſehr billig geſtellt iſt; denn er beträgt’ 
für den ganzen Jahrgang nur 2 Kthlr. Preuß. 
Courant. Faͤnde auch in Betreff des Preis 
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ſes eine Befolgung der Hegelſehen Grundſaͤtze 
Statt, fo müßte der Jahrgang (beſtehend aus 
52 Bogen) wenigſtens 13 Rrehlr. koſten, da 
bekanntlich die Ladenpreiſe der Hegelfchen Schrif⸗ 
ten ſo hoch augeſetzt ſind, daß jeder Bogen 
im Durchſchnitte 6 gute Groſchen zu ſtehen 
kommt *). Von der hochphiloſophiſch angekuͤn⸗ 
digten und gewiß ſehr tiefſinnig philoſophiren⸗ 
den Zeitſchrift darf man daher bei ihrer unge⸗ 
meinen und beiſpielloſen Wohlfeilheit mit Recht 
erwarten, daß ſie nicht blos auf den Schreib⸗ 
und Putztiſchen der gelehrten und eleganten 
Welt Kujaviens einen Platz finde, ſondern daß 
fie ſelbſt einen mächtigen Hegelſchen Ideen—⸗ 
ſchwung in den Strohhuͤtten, Dachſtuben und 
Kellerwohnungen verbreiten werde, da außer 
den Büͤcherhaͤndlern ohne Zweifel auch die mei⸗ 
ſten Victualienhaͤndler bald genug Gelegenheit 
erhalten werden, für die Vertheilung eines 
ſolchen ideenreichen Blattes nach ihrer gewohnten 
Weiſe Sorge zu tragen. 

a . Bydgoszezki. _ 
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Die vierfache Entführung. 

Fortſetzung.) 

Der Einfall franzoͤſiſcher Heere in fremdes 
Gebiet und das unter keiner andern Proklamation, 
als unter der, welche nur mit etwas reicherm 
Wortfluß, das bekannte „tel est nötre bon 
plaisir“ ausdrückte, war damals ganz gewoͤhn⸗ 
lich und nichts Neues. Gerade zu einer ſol— 
chen Zeit hatten Don Criſtoval und Don 


) Schweigt, vorlaute Kritiker! Die Werke eines 
Herrn und Meifters in der Philoſophie muͤſſen 
doch wohl theurer ſein, als die eines Schuͤlers. 

j Anmerk, des Setzers⸗ 


— 
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Luis, ſpaniſche Offiziere, und Verwandte des 
Don Pedro, jeder in einer verſchiednen Stadt, 
das liebenswürdigſte Mädchen derſelben gehei- 
rathet, und dies ſeit kaum acht Tagen. Ei⸗ 
ne ſo junge Ehe, Frauen, welche die Zwil⸗ 
lingsſchweſtern der Grazien ſchienen, und ſp a⸗ 
niſche Ehemaͤnner, man denke, welche aufs 
wallende Regungen, welche quälenden Bilder 
der Eiferſueht! In den Truͤbſalen dieſer Leis 
denſchaft dient nun gewiß die Annaherung eis 
nes Kriegsheeres, beſonders eines franzoͤſiſchen, 
dem eiferſuͤchtigen Patienten auf keine Weiſe zu 
Linderung und Troſt. 

Die beiden jungen Ehemaͤnner faßten, ein 
jeder fuͤr ſich, den wohluͤberlegten Entſchluß, 
ihrem Vetter Don Pedro die Gattin zur Auf⸗ 
ſicht zu uͤbergeben, denn in Vergleichung mit 
dieſem, ſo meinten ſie in feſter Ueberzeugung, 
ſei der hundertaͤugige Argus in eigner Perſon 
noch der blindeſte aller blinden Maulwuͤrfe zu 
nennen. Don Criſtoval that ſeinen Antrag in 
dieſer Sache zuerſt, und Don Pedro hatte nichts 
dagegen einzuwenden; denn erſtlich, zahlte der 
beängftete junge Ehemann ein ſehr großmuͤthi⸗ 
ges Koſtgeld; zweitens aber bewohnte Don Pe⸗ 
dro mit ſeiner Familie allein, mit Ausnahme 
vieler Spinnen und Mäufe, die in leerſtehenden 
Gemaͤchern niſteten, das größte Haus in ganz 
Leon, weitläuftig und traurig wie ein Kloſter. 
Noch unter einem etwas laͤſtigern Zwange als 
im Kloſter üblich iſt, ward Thereſe, Don Cri⸗ 
ſtovals Gemahlin, in Don Pedros Haus auf⸗ 
genommen; fie bekam keine meenſchliche Seele 
zu ſehn, außer Juanen und ihrer eignen Auf⸗ 
ſeherin, der ſtrengſten, die man finden konnte. 
Von ihren Zimmern ging nur ein einziges, mit 
dichtvergitterten Fenſtern, nach der Straße; 
die übrigen hatten die Ausſicht auf einen Hof, 
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der dem Vorhof der Unterwelt aͤhnlich genug 
geweſen waͤre, haͤtte nicht langes, verjaͤhrtes 


Gras ihn noch bedeckt, und wenigſtens einen 


ſchwachen Schatten der freundlichern Beklei⸗ 
dung unſrer muͤtterlichen Erde fuͤr das Auge 
genahrt, In dieſem reizvollen Aufenthalt ſoll⸗ 
te die ſchoͤne Thereſe, ein ſanftes, zartfuͤhlen— 
des Geſchoͤpf von etwas romantiſcher Stim⸗ 
mung, die langweiligen Tage ehelicher Tren—⸗ 
nung verleben. Kurz darauf bat auch Don 
Luis feinen Vetter Don Pedro um die nämli— 
che Gefälligkeit, die ihm nicht abgeſchlagen 
ward, und dieſelben Einrichtungen wurden in 


-Anfehung der feurigen, reizenden Mathilde, 


Don Luis Gattin, getroffen; nur daß dieſe, 
mit ihrer Aufſeherin, eine ganz andre Abthei⸗ 
lung des Hauſes bewohnte, wo ein Zimmer 


die Ausſicht mach einer kleinen unbeſuchten Gaſ⸗ 


ſe hatte, welche durch das Eckgebaͤude von 
Don Pedros Hauſe und funf bis ſechs unbe: 
trachtlichen Haͤuſerchen gebildet ward. 


Indeſſen waren die Franzoſen doch ſchnel⸗ 
ler bis Leon vorgedrungen, als man bei dem 
unglaublichen Haß der Spanier gegen ſie, und 


bei einer muthvollen Gegenwehr hatte erwarten. 


ſollen. Dadurch hatte Don Pedro das in feiz 
ner Lage doppelt große Ungluͤck, einen jungen, 
ziemlich wilden, und nicht ganz unangenehmen 
Dragonerlieutenant, nebſt'dazu gehoͤriger Mann⸗ 
ſchaft, als Einquartirte bewirthen zu muͤſſen. 
Es iſt eine ganz alte und bekannte Sache, daß 
franzoͤſiſche Krieger nicht immer die ruhigſten 
und liebenswuͤrdigſten Gaͤſte ſind; daß ſie viel⸗ 
mehr die ſie Bewirthenden in große Thaͤtigkeit 


zu ſetzen wiſſen; folglich bekam Juana, als 
Oberaufſeherin des Hauſes, einen ſolchen Zu⸗ 
wachs an Geſchaͤften, daß die Strenge, mit 
welcher fie bisher über Marianen gewacht hat⸗ 
te, nothgedrungen um vieles gemildert werden 
mußte. a : 

Mariane, die bisher in aller Pein der Un— 
gewißheit gelebt hatte, ſogar in Hinſicht auf 
die Treue ihres Geliebten, denn abſichtlich 
ward ihr von Juanen, nur wie im zufälligen 
Geſpraͤch, die Neuigkeit erzählt, Don Fernando 
werde ſich, nach dem Wunſch ſeines Onkels, 
mit einer ſchoͤnen, reichen und geiſtvollen jun⸗ 
gen Wittwe in feiner Vaterſtadt vermahlen — 
die arme Mariane, gleich unglücklich durch dies 
fe Nachricht, und durch die ſchreckliche Aus: - 
ſicht, zuletzt doch noch zur Heirath mit Don 
Jaymo gezwungen zu werden, beſchloß endlich, 
das aͤußerſte zu wagen. Sie ſehrieb einen Brief 
voll inniger Liebe an Don Fernando, worin ſie 
ihm, unter tauſend Thränen, ſchilderte, wie 
ſehr man ſie durch den Antrag der Hand ſei— 
nes alten Onkels, wie grauſam man ſie durch 
den Verdacht quale, den man gegen die Treue 
ihres Geliebten in ihrem Herzen zu erregen ſuch⸗ 
te. Als ſie dieſen Brief vollendet hatte, be— 
gehrte ſie dem Pater Seraphino zu beichten — 
dies durfte man ihr, nach den Geſetzen der 
Kirche, nicht verweigern; nach eben dieſen Ge— 
ſetzen mußte fie auch mit ihrem Beichtiger als 
lein gelaſſen werden. Dieſe koſtbaren Augen⸗ 
blicke benutzend, warf ſie ſich dem Pater zu 
Füßen; nicht als Büßende, ſondern als Bit⸗ 
tende. f 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: W. T. Lohde. Druck der Loh deſchen Offtzin. 


Thorner öffentlicher Anzeiger. 


Nu 9. Sonnabend, den 30. Oktober 1830. 


Die Lebensverſicherungs⸗Bank 


fuͤr Deutſchland verſichert jetzt auf ein Leben 
8 von 300 bis 4000 Thaler. 
Sie zaͤhlte am 1ſten September 5 
3,197,300 Thaler abgeſchloſſene Verſicherungen, 
209,318 Bankfonds. 
Die Prämien-Zahlungen koͤnnen auch halbjaͤhrig eingerichtet werden. Das Raͤ⸗ 


here daruͤber bei dem Agenten 
W. Senff in Bromberg. 


JJC nz en 
x Auf das pr. Subfeription erſcheinende Werk: 
„Proteſtantiſche Kanzelberedſamkeit“ 

nimmt die Mittlerſche Buchhandlung in Bromberg Beſtellungen an, und em— 
pfiehlt ſich gleichzeitig zur Annahme von Auftraͤgen auf die N 

s „Prachtausgaben der ganzen heiligen Schrift“ 5 

des alten und neuen Teſtaments, geſchmuͤckt mit Karten und Kupfern. In Impe⸗ 

rial⸗Oktav⸗ und in Quart. Bibliographiſches Inſtitut, Hildburghauſen. 


Wohlfeiles Gebetbuch. | 


Bei Wilhelm Theodor Lohde, Schuͤlerſtraße No. 416, iſt für 1 Silber: 
groſchen zu haben: f : 


Zbiör röznych Modlitw. 


Ver k a u f. 
: 1 gute Piſtolen ſind billig zu verkaufen bei Reismiller jun, in der Hun⸗ 
egaſſe. 5 


ne zu Berliner Siederei-Preiſen, 


ſowohl im Zentner als auch in einzelnen Huͤten, gruͤnen ſchoͤnſchmeckenden 
Eheribon-Caffee, von 6 Sgr. das Pfund an, und neue hollaͤndiſche He- 
ringe, pro Stuͤck einen Sgr., empfiehlt 


Wilh. Tietzen, 
Altſtaͤdter Markt „im Tuͤrken. 


4 „ß N RE a 
Preiſe im einzeln Verkauf 


von 


feinen Liquoren u. doppelten Vrantbeinen 


in der Deſtillir-Anſtalt 
bei 
Wilhelm Ti e tz e a, 
N Vale im Türken 


Feinste Wein- Liögere) als: i abtun 


Goldwaſſer, Punſch „Crambambuli, Kalmus, engl. Bittermagen, Curacao, Citron, 
Nelken, Zimmt, Wachholder, Pomeranzen, Kuͤmmel und Anis. Liquoͤre, die nach 
Breslauer Art beflochtene halbe Quart⸗Flaſche 12 Sgr., die nach Danziger Art 
ü Sab halbe Quart⸗Flaſche 11 Sgr. 


Extra feine Sorten, genannt Halb- 0 oder Nro. 1. 


Kirſch⸗Ratavia, Curacao, Pomeranzen, engl. Bittermagen, Citeon, Nelken, Zimmt, 
Wachholder, Pfeffermuͤnze, Luftwaſſer, Perſiko, Kalmus, Meliſſen- und Grunewald— 
Hald-Liquöre, das Berliner Quart 10 NR beim Verkauf von 30 bis 7 1½ 
Quart iſt der Preis billiger. fee Ss : 


Feinste doppelte Brantweine von bekannter ausgezeichneter ‚Stärke, 
‚Reinheit uncl Güte. 


Pomeranzen, Eitton, Nelken, Kirſch, Kuͤmmel, Luftwaſſer, Pfeffermuͤnze, Spaniſch⸗ 
Bitter und Anis, das Berliner Quart 8. Silbergroschen „beim Verkauf von 30 bis 
7 8 Quart iſt der Preis billiger. 


“ 
* . 


Feine doppelte Brantweine. No. 3. 


- Rümmel, Pomeranzen, Nelken, Citron u. ſ. w. Das Berliner Quart 7 Silbergr., 


FL 


beim Verkauf von 30 bis 7 / Quart iſt der Preis billiger. 
i Thorner Lebenstropfen, 

Die viereckigte Flaſche von einem halben Berliner Quart Inhalt, verſiegelt und 
mit Etiquette verſehen, koſtet 12 Silbergroſchen. — Dieſe vortrefflichen Tropfen 
ſind allgemein bekannt und ſelbſt von den erſten Aerzten empfohlen worden; da es 
nun auch hier an Nachahmung dieſer Tropfen nicht fehlen duͤrfte, ſo ſehe ich mich 
verpflichtet zu bemerken: daß das Arcanum gedachter Tropfen nur einzig und allein 
in meinen Haͤnden iſt, folglich auch ſolche allein bei mir nur aͤcht zu haben ſind. 
Meine werthen Kaͤufer bitte ich alſo, darauf zu ſehen, daß jede Flaſche mit dem 
Petſchaft meines Namens verſiegelt, auch mit dem Pruͤfungs-Atteſte des Herrn 
Geheimen Medicinal-Raths ꝛc. Doctor Hermbſtaͤdt und einem Fabrik⸗Etiquette 
versehen iſt. | 
5 . Bischoff - Essenz 
aus friſchen Pomeranzen und Bluͤthen, die Flaſche hinreichend zu 4 Quart Wein, 
6 Silbergroſchen. 8 i a 5 

Beim Verkauf von 30 bis 7 1½ Quart werden ſaͤmmtliche Preiſe billiger ger 
ſtellt, woruͤber auf Verlangen unentgeldlich ein beſonderer Preis-Courant gegeben 


wird. 


Saͤmmtliche Liquoͤre und doppelte Brantweine find von vorzüglicher Reinheit, 
Güte und Stärke, und dabei ſehr billig im Preiſe; ſollten meinen reſp. Abnehmern 
anderweitig dennoch billigere Preiſe offerirt werden, fo bitte mir davon gefaͤlligſt An⸗ 
zeige zu machen, dabei aber die Waare in ihrer Starke, Güte und Reinheit pruͤ⸗ 
fend zu vergleichen, weil oͤfters gewöhnlich kalt zubereitete fuſelichte Brantweine zum 


Verkauf angeprieſen werden, welche in jeder Hinſicht und vorzüglich in ihrer Rein⸗ 
heit des Geſchmacks den meinigen nachſtehen muͤſſen. 


Ich beziehe mich dieſerhalb auf nachſtehendes Pruͤfungs⸗Atteſt des Koͤnigl. Ge⸗ 


heimen Medieinal⸗Raths ze. Herrn Doctor Hermbſtaͤde. f 
Auf Antrag des Herrn Wilhelm Tiegen zu Thorn, find die von demſelben 
fabricirten und mir zur Prüfung und Beurtheilung eingeſendeten Liquoͤre und 
Brantweine einer genauen Unterſuchung unterworfen worden, ſowohl ruͤckſichtlich 
der dazu adhibirten Ingredienzien, als der Qualitat der Liquöre und Brantweine 


ſelbſt. In Hinſicht der Ingredienzien hat ſich ergeben, daß ſolche ſaͤmmtlich in 


der Geſundheit heilſamen durchaus: unfchädlichen Vegetabilien beſtehen. Was 
die Liquoͤre und Brantweine betrifft, ſo zeichnen ſich ſolche durch Reinheit im. 


e 


Geruch und Geſchmack zu ihrem Vortheil aus, dergeſtalt, daß dieſelben allgemein 
empfohlen zu werden verdienen; welches hierdurch zu bezeugen ich nicht verfehle. 
Berlin, den 12. Februar 1829. l 


(gez.) | Doctor Hermbftädt, 
(L. 8.) Königl. Preuß. Geheimer Medicinal-Rath und 


Profeſſor, Ritter mehrerer Orden. 
5 e Er 
Friſche hollaͤndiſche Heringe, fo wie alle Materialwaaren empfiehlt zu billigen 


Preiſen 
J. S. Loͤbenau, 
Altſtaͤdter Markt Nro. 428. 
Witterungsbeobachtungen in Thorn im Oktober 1830. 
—— . -ü— i ty. — — — — — — 
n Barome⸗ Freies Winde 
Ss ſterhoͤhe bei] Thermo | = 8 
S ö fand 0° de Lue. meter 80° = 5 SBIEReLUNE 
Zoll.] Linien. in Par. Lin.“ Reaum. & 0) 
26. 6 27 8,68 | 331,995 -| + 7,0 W. 0. | trüb, von halb 9 Uhr anhaltender 
9 10 — 8,72 31,762 6,2 W. 0 Regen. < 
3 ; 
27.8 27 10,50 | 333,765 . 24 SW. 1 | [hin 
2 12 — 111,26 34,456 42 | SW. 1 | Ion. Laus Weſt. 
5 2 | — |11,24 34,410 5 W. 1 | vermifcht, halb 3 U. ſtark. Wolkenzug 
S 6 — 111,12 34,330 1,42 W. 3 | trüb, feiner Niederſchlag d. Duͤnſte. 
S 11,02 34,176 3,8 W. 2 [Regen, II Uhr ſtarker Regen. 
28.827 1½4 334,617 | + 22 [W. ı ſchoͤn, halb 11 Uhr trüb. 
9 12 — [11,20 34,410 4,2 | W. 0 Regen. BR 
= 2 | — 10,52 33,705 3,8] W. 2 [Regen. 
2 6 | — | 9,08 32,254 3,4 W. 3 Regen. 
10 — 1764 30,806 3,0 | W. 3 | Regen, 
29. 8 (27 4% | Amar I + 52 | SW. | 2 | trüb, Staubregen. 
9 | — | 3,710 26,941 7,5 | SW. 2 truͤb, Regen. 
2110 | — | 3,6% 26,881 7,6 SW. | 2 | trüb, Regen. 
=|ı1 | — | 3,52 26,748 1,5 SW. 2 | trüb, Regen. 
S 12 — 3,62 26,821 7,4 W. 2 trüb, Regen. 
2 — | 3,44 26,616 6,5 W. 3 truͤb. 
3 | 3,52 26,688 6,6 W. 3 ſtarker Wolkenzug, Sonnenblicke. 


E. 


